
Freiwillige Feuerwehr Groß-Rohrheim 

 

Hurra, hurra, die Schule brennt! 

Nachtübung an der Lindenhofschule 

Zuerst scheint es ein Freitag zu sein, wie jeder andere auch. In der Lindenhofschule geht man dem 

Tagesgeschehen nach ï der Handharmonikaclub übt in der Bibliothek und im oberen Stockwerk feiern zwei 

Schulklassen ein Fest. Es ist der 25. März 2011, kurz vor 19 Uhr. Keinem ist es aufgefallen, dass sich im 

Treppenhaus giftiger Qualm angesammelt hat, der ein Durchkommen unmöglich macht. Was ist geschehen? 

Bei Wartungsarbeiten an der Heizungsanlage hatte es eine Verpuffung gegeben und im Keller war ein Feuer 

ausgebrochen. Laut hallen die Hilferufe der eingeschlossenen Schüler über den Schulhof. 19 Uhr ï die 

Feuerwehr wird alarmierté 

Einem unbeteiligten Beobachter wäre wenige Minuten zuvor eine Gruppe Kinder, Jugendlicher und Er-

wachsener aufgefallen, die ihren Weg durch das vernebelte Treppenhaus nach oben gesucht hatten und nicht 

umgekehrt, wie es im Ernstfalle eigentlich gewesen wäre. Auch wenn die Kinder genau wussten, dass es sich 

um künstlichen, ungiftigen Nebel handelte, so war der ĂOh! Man sieht ja gar nichts!ñ Effekt doch spür- und 

hörbar.  

Die Gruppe besteht aus Mitgliedern der Jugendfeuerwehr, der Löschzwerge, einigen Eltern und natürlich den 

betreuenden Einsatzkräften, die ihre Schützlinge nicht aus den Augen lassen. Die Aufgabe der Kinder ist klar: 

wie im echten Einsatz bei den Feuerwehrleuten für mächtig ĂStressñ zu sorgen! Ein weiterer Grund für die 

Einbindung der Jugend: würden die vorhandenen Rettungsmittel ausreichen, um evtl. gefährdete Schüler aus 

dem Gebäude zu evakuieren? 

19 Uhr 10 ï die Sirenenalarmierung ist zu hören und kurz darauf ist das erste Fahrzeug auf dem Schulhof. 

Aufgeregte Kinder springen auf den Einsatzleiter zu, versuchen ihm klar zu machen, was geschehen ist. 

Nachdem er sich einen Überblick über die Lage verschafft hat, ist ihm klar, dass nur eine der Klassen direkt 

über die Leiter nach unten gebracht werden kann: aufgrund der Bauart der Schule versperrt ein nicht 

begehbares Vordach im Hof die Möglichkeit, die zweite Klasse zu evakuieren. Die Drehleiter der Feuerwehr 

Lampertheim wird alarmierté 

 

 

 

ĂHilfe! Hilfe! Hier brennt´s!ñ Laut stark 

machen die Ăeingeschlossenenñ Schüler 

auf sich aufmerksam. 

 

 

 

 

 



Schnell ist der Sprungretter aufgebaut. 

Im Ernstfall könnten Eingeschlossene 

aus dem Fenster springen und sich so 

verletzen. Der Sprungretter würde diese 

Gefahr mildern. 

 

 

 

 

 

 

 

Währenddessen wird an anderer Stelle 

die Steckleiter zusammengesteckt. 

Zeitgleich: Ausleuchten der Einsatzstelle, 

Ausrüsten mit Atemschutz zum 

Innenangriff, Aufbau der Wasserleitung, 

Alarmierung der Drehleiteré 

Immer im Hintergrund die Hilferufe der 

Kinderé 

 

 

 

 

Die Leiter steht.  

Ein Feuerwehrmann 

klettert zum Sichern 

nach oben. 

 

 

 

 

 



 

 

Behutsam wird das 

erste Kind auf die 

Leiter begleiteté 

Ob es im Ernstfall 

auch so ruhig 

gewesen wäre? 

Hier sei erklärt, dass 

die Löschzwerge im 

Vorfeld auf diese 

Übung vorbereitet 

worden sind und 

auch selbst 

entscheiden 

konnten, ob sie die 

Leiter runter 

klettern oder auf die 

Drehleiter warten 

wollen. 

 

 

Mit Begleitung nach 

untenéin 

Sicherheit! 

 

 

Währenddessen 

geht der erste Trupp 

unter Atemschutz in 

Richtung 

Treppenhaus vor. 

Die geduckte 

Haltung ist 

lebenswichtig, da es 

bei der Türöffnung 

zur Durchzündung 

kommen könnte. 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Bild lässt erahnen, welche Sichtverhältnisse im Brandfalle herrschen würden. Die erste Aufgabe des 

Trupps ï vermisste Personen finden. Kein leichtes Unterfangen, wenn man nichts sieht ï darum immer wieder 

geübt. 

Abhilfe zur Klärung der Sicht bringt hier der Hochdrucklüfter. Er bläst den (im Ernstfall giftigen) Rauch aus 

dem Gebäude, sorgt so für bessere Sicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was für die Kinder Spiel und Spaß im Alltag bedeutet, wird im Ernstfall im Dunkeln zur Stolpergefahr. Hier 

wird deutlich, dass die Feuerwehrleute beim Arbeiten auch auf ihre eigene Sicherheit achten müssen. Für die 

Maschinisten der Fahrzeuge bedeutet es auch: rangieren ist nicht mehr möglich!  

 

 


